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M A T E R I A L

n Buchs SG, am Rande 
eines Wohnquartiers im 
Herzen des Rheintals, 
steht ein Projekt, das im 
Schweizer Wohnungs-
bau Neuland betritt:  

das «Haus der Freunde». Die Bauherrschaft 
wollte mit den zwei Ersatzneubauten  
bewusst ein Pionierprojekt realisieren – statt 
nach bekannten Referenzen zu suchen,  
entschied sie sich für den Sprung ins Un- 
bekannte. Zusammen mit Carlos Martinez 
Architekten aus Berneck SG entstanden so 
zwei Häuser, die zeigen, wie modern und 
vielfältig ökologisches Bauen heute sein kann. 
Während das Haus Holz die lokale Bautra-
dition weiterführt, bricht das Haus Lehm mit 
gängigen Bauweisen. Die Fassade besteht aus 
Stampflehm – eine Novität im Ostschweizer 
Wohnungsbau ohne vergleichbares Vorbild. 
Das entstandene Gebäude umfasst fünf Miet-
wohnungen sowie ein Penthouse und strahlt 
eine archaische Eleganz aus.

Mit dem Haus Lehm haben Carlos Martinez 
Architekten ein Wohngebäude realisiert, das neue 

Massstäbe im ökologischen Bauen setzt.
Redaktion: Alina Tanács

Aus dem Boden gestampft
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Architekt:  
Carlos Martinez versteht 

Nachhaltigkeit als 
Ressourcenschonung  
über den gesamten
Lebenszyklus eines 

Bauwerkes.

Elementar: Lehm, Holz, 
Metall – das Wohnhaus 
wirkt bodenständig und 

dennoch elegant.

Doppelte Funktion: 
Tonziegelleisten dienen als 

Erosionsbremse und 
gliedern zugleich die 

Lehmfassade horizontal.
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Konsequent natürlich

Realisiert wurde die Fassade von der Lehm 
Ton Erde Baukunst GmbH unter der  
Leitung von Lehmpionier Martin Rauch, der 
sich seit den 1970er-Jahren intensiv mit  
dem Material beschäftigt. In einer eigens  
entwickelten Produktionsstrasse werden die 
Elemente im Werk geschichtet, verdichtet, 
vorgefertigt und erst auf der Baustelle als 
selbsttragende Wandelemente an ein Holz-
ständerwerk montiert. Weil die Fassade in 
ihrer Schwere von aussen nach innen  
abnimmt, musste sie auch in dieser Richtung 
aufgebaut werden – eine logistische Heraus-
forderung, die nur im engen Zusammenspiel 
von allen involvierten Planer:innen und 
Handwerker:innen zu bewältigen war.  
«Unsere Bauleitung war stark gefordert und 
ist besonders stolz, der Bauherrschaft ein 
solch gelungenes Resultat überreichen zu 
können», so der Projektverantwortliche.

Die nachhaltige Architektur wird auch 
in der restlichen Materialisierung konsequent 
fortgeführt: Überall, wo es bautechnisch  
vertretbar war, wurde auf Kunststoffe wie  

Zirkulär: Lehm 
verursacht niedrige 
CO2-Emissionen 
und kann nach 

seiner Nutzung ohne 
Umweltschäden 
wiederverwendet 
oder renaturiert 

werden.

Recycelt: Der Treppenhauskern und die 
Geschossdecken bestehen aus Zirkulit-Beton.

Durchgehend: Die Stampflehmwände prägen 
auch die Atmosphäre der Innenräume.

Die Stampflehmelemente wurden aus lokalem Aushubmaterial 
gefertigt und bilden eine selbsttragende Gebäudehülle.
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Silikonfugen, Kompositmaterialien oder  
Folien verzichtet. Beispielhaft hierfür sind 
die Bodenbeläge, die nicht wie üblich mit ei-
ner Fuge an die Wände anschliessen, sondern 
diese unterschneiden und mit Metallwinkeln 
gefasst sind. Auch an den Fensteranschlüssen 
wurde auf die üblichen Fugenmaterialien 
verzichtet. Für den Rohbau kam Recycling-
beton zum Einsatz, während sämtliche Ober-
flächen – sorgfältig mit der Bauherrschaft 
ausgewählt – in natürlichen, hochwertigen 
Materialien ausgeführt wurden.

Das Resultat zeigt, wie Bausubstanz und 
konstruktive Anforderungen direkt in die ar-
chitektonische Form einfliessen: Technisch 
notwendige Elemente wurden gekonnt als 
gestalterische Akzente eingesetzt. Auch die 
leichte Erosion der Lehmfassade in den ers-
ten Jahren ist ein bewusst eingeplanter Teil 
der Konzeption. Im Inneren entfaltet der na-
türliche Baustoff seine volle Wirkung, indem 
er das Raumklima durch die Aufnahme und 
Abgabe von Feuchtigkeit reguliert. Eine ge-
lungene Symbiose aus Material und Entwurf.

carlosmartinez.ch

Überall, wo es bautechnisch vertretbar war, wurde auf
Kunststoffe und industrielle Fertigung verzichtet.

Ensemble: Das Projekt «Haus der 
Freunde» zeigt, wie sich ökologische 
Baustoffe unterschiedlich inszenieren 

lassen.

Handarbeit:  
Die Lehmelemente 

wurden im Werk der 
Lehm Ton Erde 

Baukunst GmbH 
vorgefertigt.


